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Zum Hintergrund der LESEDOCKs 

Die Leseinitiative Zeit Punkt Lesen – Leseland Niederösterreich von Landeshauptmann-

Stellvertreter Mag. Wolfgang Sobotka stellt die Freude am Umgang mit Sprache und Zeichen in den 

Mittelpunkt und lädt Kinder, Jugendliche und Erwachsene zu einem kreativen und konstruktiven 

Umgang mit Wörtern, Zeichen und Symbolen ein. Mit einem abwechslungsreichen 

Veranstaltungsangebot im schulischen und außerschulischen Bereich weckt Zeit Punkt Lesen die 

Freude am Lesen, unterstützt den Prozess des Lesenlernens. und motiviert Erwachsene dazu, 

LesepartnerInnen für ihre Kinder zu werden.  

 

Dass der Grundstein für die Leseerziehung schon lange vor dem Eintritt in die Schule durch eine 

lesefreundliche Atmosphäre in der Familie gelegt wird, hat die Leseforschung nachgewiesen. Lesen 

fördert nicht nur den Erwerb von Sprache, sondern hilft auch unser Denken, Fühlen und Handeln zu 

entfalten. Lesen ist eine Grundqualifikation und Voraussetzung, um alltägliche Aufgaben meistern 

und das eigene kreative Potenzial entwickeln zu können. Zeit Punkt Lesen macht Lesen als 

grundlegend wichtige Fähigkeit und als lebensbegleitende, freudvolle Tätigkeit erlebbar. 

Leseförderung versteht sich als soziale, ökonomische, kulturelle und somit bildungspolitische 

Lebensförderung bei Kindern und Jugendlichen.  

 

Um dem funktionalen Analphabetismus entgegenzuwirken, entwickelt Zeit Punkt Lesen in Dialog 

mit den jeweiligen Zielgruppen Projekte, die auf lustvolle, interaktive und unkonventionelle Weise 

zum Lesen motivieren. Lesesozialisation kann nicht früh genug beginnen und nicht spät genug 

aufhören. 

 

Zusätzlich zur Entwicklung und Weiterführung von Projekten im vorschulischen und schulischen 

Bereich und der Konzeption von Familienprojekten dehnt Zeit Punkt Lesen seine Aktivitäten auch 

auf den medizinischen und sozialen Bereich aus. Das erste Projekt in diese Richtung sind die 

LESEDOCKs und deren permanente Implementierung in den acht Kinder- und Jugendabteilungen 

und den drei Kinder- und Jugendpsychiatrien der NÖ Landeskliniken-Holding. 

 

Rund 20.000 junge PatientInnen werden jährlich in den Kinder- und Jugendabteilungen sowie in 

den Kinder- und Jugendpsychiatrien der NÖ Landeskliniken-Holding behandelt. Selbst bei einem 

kurzen Spitalsaufenthalt ist die Anspannung bei Eltern und Kindern groß. Dadurch kann der 

Heilungsprozess erschwert werden. Mit den LESEDOCKs möchte Zeit Punkt Lesen Unterhaltung und 

Abwechslung im von medizinischen Untersuchungen und Routinen gekennzeichneten Tagesablauf 

bieten. 

 

Dass Kreativität die Gesundheit fördert, weiß Prim. Dr. Paulus Hochgatterer, Leiter der Kinder- 

und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie am Landesklinikum Donauregion Tulln und fachlicher 

Berater bei der Entwicklung der LESEDOCKs: „Alles, was eine strukturierte Beschäftigung mit sich 

selbst erfordert, und das ist Kreativität immer, ist der Gesundheit förderlich.“  
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„Unser LESEDOCK hat die vielfältigen Belastungsproben, denen es an einer Abteilung für Kinder- 

und Jugendpsychiatrie zwangsläufig unterzogen wird, bis jetzt weitgehend unbeschadet 

überstanden. Es ist zu einem Ausstattungsstück der Abteilung geworden, das in 

selbstverständlicher Weise seinen Platz hat und ebenso von den Kindern und Jugendlichen genützt 

wird. Letzteres geschieht einmal mehr, einmal weniger; gleichermaßen werden einmal die 

Hörgeschichten bevorzugt, dann die Rätselblöcke und ein drittes Mal die Magnetbuchstaben, die an 

den Metallplatten des Plafonds so schön hängen bleiben, wenn man sie senkrecht nach oben wirft“, 

so der Psychiater und Autor weiter. 

 

Prim. Dr. Hans Salzer, Leiter der Kinder- und Jugendabteilung am Landesklinikum Donauregion 

Tulln und ebenfalls fachlicher Berater sieht den Einsatz der LESEDOCKs ebenfalls positiv: „Meine 

Erwartungen wurden erfüllt: Die LESEDOCKs werden von unseren jungen PatientInnen intensiv 

genützt. Mittlerweile sind sie eine beliebte Alternative zu Fernseher und Computerspiel.“ 
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Zur Entwicklung der LESEDOCKs 

Das Konzept für die Lesestationen in den Kinder- und Jugendabteilungen und Kinder- und 

Jugendpsychiatrien der NÖ Landeskliniken-Holding entstand in enger Zusammenarbeit mit dem 

Pflegepersonal, HeilpädagogInnen, HeilstättenlehrerInnen und ÄrztInnen und basiert auf den 

Ergebnissen einer umfassenden Bedarfserhebung in den jeweiligen Stationen. Darauf aufbauend 

wurden folgende Ziele und Anforderungen an die LESEDOCKs formuliert: 

 

 

Das LESEDOCK 

� ist für Kinder und Jugendliche von 2–18 Jahren 

� initiiert Kommunikation 

� bringt Motivation, Inspiration und Unterhaltung 

� macht neugierig 

� wird zum Treffpunkt 

� löst Erfolgserlebnisse aus 

� gewährt einen leichten Zugang 

 

 

Die ALTERSGRUPPEN 

Das Angebot richtet sich an Kinder und Jugendliche von 2 bis 18 Jahren und wurde 

zielgruppenspezifisch und thematisch aufbereitet. Die drei Altersgruppen sind: 

� 2–6 Jahre  � 7–13 Jahre  � 14–18 Jahre 
 

 

Die INHALTE 

Die Inhaltsentwicklung basiert auf 

� Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 

� Kommunikationsförderung: Spielangebote für zwei und mehrere Kinder 

� Einwegangebote: Rätsel- und Spielblöcke sowie Lesespiele zum Abreißen 

� Low-Tech: für geringe Anschaffungs- und Wartungskosten 

� Fokus auf Nachhaltigkeit 

� LESEDOCK-Mappe als Informations-, Sammel-, Aufbewahrungs- und Transportmöglichkeit 
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Die ANGEBOTE  

 

Hinterlass mir eine Botschaft! �� 

� Magnetbuchstaben und -worte als lebendige  

Kommunikationsplattform für Jung und Alt 

 

 

Schau rein! ��� 

� 1 Guckloch mit einem Buchstabenkaleidoskop 

� 1 Guckloch mit einem Spiegel 

 

 

Schau genau! �� 

� Kurioses über unser Leseverhalten und über die Besonderheit einzelner  

Wörter und verschlüsselter Botschaften aus Piktogrammen,  

Buchstaben und anderen Zeichensystemen 

 

 

Worte & Buchstaben verdrehen. �� 

� Eine Drehscheibe als Decodierungshilfe für verschlüsselte Botschaften 

 

 

Bücher entdecken! ��� 

� Ausgewählte Bücher für alle Altersgruppen in Kooperation mit dem  

Ueberreuter Verlag 

 

 

In Magazinen blättern! �� 

� Ausgewählte Magazine in Form von Abonnements 
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Die ANGEBOTE ZUM MITNEHMEN 

 

Was heißt eigentlich...? �� 

� Kleiner spitalsbezogener Sprachführer als Block zum Abreißen 

 

 

Kannst Du mit Händen sprechen? �� 

� Ausgewählte Zeichensysteme (Finger-, Morse-,  

Markenzeichen-, Graffitialphabet) auf Blöcken zum Abreißen 

 

 

Das ist mir ein Rätsel. ��� 

� Je vier Rätsel pro Altersgruppe auf Blöcken zum Abreißen. Alle 

Auflösungen finden sich im Lösungsbuch. 

 

 

Wie das wohl weitergeht? �� 

� Blöcke zum Abreißen mit Seiten aus Büchern, die am LESEDOCK  

zu finden sind und dazu animieren, das LESEDOCK zu besuchen. 

 

 

Die ANGEBOTE ZUM AUSBORGEN 

 

Karten lesen? ��� 

� Fünf Kartenspiele für jede Altersstufe mit der Möglichkeit, alleine  

oder gemeinsam zu spielen 

 

 

Mit den Ohren lesen? ��� 

� Zauberbücher mit integrierten MP3 Playern mit Märchen und  

Geschichten für alle Altersstufen in Kooperation mit Folke Tegetthoff  

Einige Geschichten sind auf Englisch und Türkisch. 
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Bei der Inhaltsentwicklung und Gestaltung  

war darauf zu achten, dass 

� die Wartung keinen großen Mehraufwand für  

das Personal darstellt. 

� das Thema Diebstahl bzw. Schwund berücksichtigt wird. 

� die Angebote niederschwellig und die Inhalte leicht  

zugänglich sind. 

� die LESEDOCKs sich aus der einheitlichen  

� Farbgebung im Spital optisch abheben. 

� sie den strengen Hygienevorschriften des  

Spitals entsprechen. 
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Zur Erhebung der LESEDOCKs 

Ziel der vorgelegten Studie ist es, zu erheben, inwieweit die LESEDOCKs den im Vorfeld an sie 

gestellten Erwartungen entsprechen und die formulierten Zielvorstellungen erfüllen.  

Die Meinungsumfrage wurde vom Team der section.a, das auch für die inhaltliche Entwicklung der 

LESEDOCKs verantwortlich war, unter Beratung des SORA-Instituts, im Auftrag von Zeit Punkt 

Lesen durchgeführt. 

 

Die BEFRAGTEN 

Die Befragung erfasst die Rückmeldungen der Verantwortlichen vor Ort zum LESEDOCK, sowie die 

Meinungen der PatientInnen und deren Eltern zu den Angeboten der Lesestationen. Durch die 

gestellten Fragen soll evaluiert werden, in welcher Form das LESEDOCK von den PatientInnen 

zwischen 2 und 18 Jahren genutzt wird und inwieweit die Wartung und Handhabung des 

LESEDOCKs in den Spitalsalltag integrierbar ist. Der allgemeine Eindruck von Kindern und Eltern 

sowie die Erfahrungen des Krankenhauspersonals sollen das LESEDOCK auf seine Stärken und 

Schwächen untersuchen. 

 

Die METHODIK 

Die Befragung der Verantwortlichen vor Ort wurde in Form von Leitfadeninterviews durchgeführt. 

Die Meinung der PatientInnen und Eltern wurde mittels Fragebögen erhoben. 

 

Die BEFRAGUNG 

Das Leitfadeninterview wurde mit elf Personen an elf Standorten durchgeführt. 

Die Befragung erhebt die Erfahrungen, Beobachtungen und Meinungen des Krankenhauspersonals 

zum LESEDOCK. Befragt wurden die jeweils für das LESEDOCK Verantwortlichen vor Ort. 

� Im ersten Teil der Leitfadeninterviews werden die Erfahrungen hinsichtlich der Handhabung der 

LESEDOCKs erhoben.  

� Der zweite Teil fokussiert auf die Beobachtungen in Bezug auf die Nutzung.  

� Im dritten Teil wird nach der Wirkung der LESEDOCKs auf die PatientInnen gefragt.  

� Der vierte Teil evaluiert Verbesserungsmöglichkeiten und Wünsche für die Zukunft.  

 

Die Fragebögen wurden in elf Kinder- und Jugendabteilungen ausgeteilt. Insgesamt 

wurden 107 Fragebögen ausgefüllt, wovon 102 Fragebögen für die statistische Auswertung 

herangezogen wurden.  

� Im ersten Teil wird die Meinung der PatientInnen und deren Eindruck vom LESEDOCK erhoben. 

� Ein zweiter Teil erhebt die demographischen Daten der PatientInnen.  

� Im dritten Teil wird die Meinung und Einstellung der Eltern zu diesem Projekt erfragt.  

Besonderes Augenmerk liegt dabei auf den Unterschieden in Wahrnehmung und Gebrauch des 

LESEDOCKs nach Alter und Geschlecht.  
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Mag. Dr. Margit Böck: „LESEDOCKs – eine tolle Idee zum Andocken 
für junge LeserInnen und SchreiberInnen im Krankenhaus“ 

 

Schrift ist eine der großartigsten Erfindungen der Menschen. Was es heißt, dieses Werkzeug nicht 

zur Verfügung zu haben, können wir z.B. erleben, wenn wir einen Tag in einer entlegenen Stadt in 

Japan oder China verbringen, in der es keinerlei Tourismus gibt. Wie könnten wir uns dort 

überhaupt zurecht finden, ohne jemanden um Hilfe zu bitten? Wir wären auf Personen angewiesen, 

die der Schriftzeichen kundig sind, um z.B. zu wissen, worauf wir beim Einnehmen eines 

Medikaments achten müssen, wenn wir plötzlich krank werden. Wir könnten die Speisekarte nicht 

entziffern, wir müssten fragen, um den richtigen Bahnsteig für unsere Weiterreise zu finden.  

Diese Hilflosigkeit in Alltagsdingen in einer Gesellschaft, die wie unsere von Schrift durchdrungen 

ist, beschreibt nur einen Ausschnitt dessen, was Schrift, was Lesen und Schreiben für uns leisten 

können. Ein weiterer wichtiger Bereich ist, dass uns Schrift Zugang zu anderen Welten schafft. Das 

machen auch andere Modi der Kommunikation, wie z.B. Bild und Ton im Fernsehen oder am 

Computer. Aber trotz einer Entwicklung hin zu visueller Kommunikation werden Bereiche wie 

Vertragsmaterien, die alle möglichen Beziehungen und Verbindlichkeiten regeln, komplexe 

juristische Materien, Darstellungen zu Ereignissen und Entwicklungen in längst vergangenen 

Epochen, wissenschaftliche Abhandlungen aus beinahe allen Disziplinen und auch 

Krankengeschichten nach wie vor überwiegend schriftlich dokumentiert und über das Lesen 

zugänglich. Erzählende Literatur und Lyrik wiederum sind Sphären und ebenso andere Welten, die 

auf uns Leser und Leserinnen setzen: Durch unsere eigenen Vorstellungen, die auf unseren 

Erfahrungen aufbauen, erwecken wir diese Texte zum Leben, eignen wir sie uns an.  

 

Schreiben ermöglicht uns nicht nur, unseren Kopf freizumachen von Dingen, die wir nicht 

vergessen oder wir anderen mitteilen sollten. Schreiben hilft uns beim Nachdenken über komplexe 

Aufgaben und beim Finden von Lösungen für Probleme – immer wieder sind das auch Lösungen, 

die sich erst im Schreiben selbst entwickeln, an die wir vorher gar nicht erst gedacht hatten. 

Handys, Chat, E-Mail usw. haben uns als – die entsprechenden technischen Einrichtungen und 

Nutzungskompetenzen vorausgesetzt – sehr einfach anzuwendende Formen der schriftlichen 

Kommunikation ein weites Feld eröffnet, wie wir uns selbst darstellen und andere in deren 

schriftlichen Selbstdarstellungen kennen lernen können. Für mich war und ist es nach wie vor 

immer wieder eine bereichernde Erfahrung, von einem meiner Brüder eine E-Mail oder eine SMS zu 

erhalten – vor diesen Kommunikationsformen hatten wir uns einander kaum schriftlich mitgeteilt.  

Jeder Modus der Kommunikation ermöglicht, unterschiedliche Facetten aus unserer Welt und von 

unserem In-der-Welt-Sein zu erfassen und zu dokumentieren. Eine handgeschriebene Karte von 

einem uns lieben Menschen ist wohl auch in unserer digitalen Welt für viele von uns etwas 

Besonderes, Bewahrenswertes – nicht nur wegen der Gedanken, die diese Person uns mitgeteilt 

hat, sondern auch wegen des Aktes des Schreibens mit der Hand, dem das Auswählen einer Karte  
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mit einem bestimmten Motiv vorausgeht. Und oft ist es auch wichtig, den für uns selbst sowie für 

unseren Adressaten, unsere Adressatin passenden Stift auszusuchen, weil auch das zu unserem 

„Kommunikat“ gehört und wie wir uns in unserer Welt und in Bezug auf andere positionieren wollen.  

 

Das Besondere an der Arbeit des Teams von Zeit Punkt Lesen ist, dass Schrift im Mittelpunkt steht, 

Schrift und das Lesen und das Schreiben. Im deutschsprachigen Kontext fokussiert das Sprechen 

über Lesen und die Förderung von „Lesen“ sehr häufig auf das Buchlesen. Das Buch ist allerdings 

nur – wenngleich ein wichtiger und gewichtiger – Ausschnitt dessen, was Lesekultur und was 

Lesealltag ist. Wird „Buchlesen“ dann noch reduziert auf erzählende Literatur, also Belletristik im 

weiteren Sinn, wird der Fokus noch kleiner – und er schrumpft noch einmal um ein ganzes Stück, 

wenn Leseförderung sich darauf konzentrieren möchte, die Lektüre von 

„anspruchsvoller“ erzählender Literatur zu fördern.  

Das ist zwar ein hehres Ziel, aber auch ein Minderheitenprogramm. Und: Lesen bzw. Schrift 

brauchen wir alle, um ein gelingendes Leben gestalten zu können. Das Lesen anspruchsvoller 

erzählender Literatur ist in diesem Zusammenhang eine Art Tüpfelchen auf dem i – um es jetzt 

überspitzt zu formulieren, wobei ich als Forscherin, die seit rund 15 Jahren immer wieder 

untersucht, was Lesen für die Österreicherinnen und Österreicher bedeutet, es sehr begrüße, wenn 

diese Art der Lektüre im Alltag von möglichst vielen Menschen ihren Platz findet. Gleichzeitig 

plädiere ich gerade dann, wenn Lesen und Schreiben gefördert werden sollen, für einen am Alltag 

orientierten Zugang und eine gewisses Maß an Pragmatismus, um einerseits die Erwartungen an 

Fördermaßnahmen nicht unrealistisch hoch anzusetzen und andererseits auch die zu Fördernden 

ansprechen zu können. Die Leseumwelten und damit der Lesealltag von Kindern und Jugendlichen 

unterscheiden sich grundlegend von dem, was für ihre Eltern- und LehrerInnengenerationen 

selbstverständlich war. Mittlerweile ist für viele Jugendliche das Handy zu einem der wichtigsten 

Lese- und Schreibmedien geworden. Gleichzeitig ist es bemerkenswert, dass über den Zeitraum 

der letzten rund 20 Jahre erzählende Literatur in Langzeitstudien wie JIM und KIM in Deutschland 

von den Kindern und Jugendlichen insgesamt nicht wesentlich seltener oder kürzer gelesen wird. 

Auf die Daten der von mir geleiteten Zusatzstudie von PISA 2009 über Lesegewohnheiten und 

Lesesozialisation, die ich in den nächsten Monaten zur Analyse erhalten werde, bin ich schon sehr 

neugierig. Ein sehr differenzierter Blick ist notwendig, wenn ich Kinder und Jugendliche in ihren 

Leseinteressen unterstützen oder ihnen hier neue Horizonte ermöglichen möchte.  

 

Die Vielfalt von gedruckten Lesestoffen ist enorm – und bei der Zusammenstellung sowohl der 

Materialien für das LESEDOCK als auch bei seiner Gestaltung findet sich diese Mannigfaltigkeit 

wieder. Dass vor allem die Kinder daran großen Gefallen gefunden haben, bestätigt den offenen 

Blick der Beteiligten. Das ungewöhnliche Design macht es auch schwierig, das LESEDOCK in einem 

Krankenhaus zu übersehen – auch das ist eine gute Strategie von Zeit Punkt Lesen, weil: Lesen 

braucht sich nicht zu verstecken. Und auch die Leserinnen und Leser brauchen sich nicht zu  
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verstecken. Zu erwarten war, dass bei den Jugendlichen das Interesse und auch Gefallen weniger 

ausgeprägt waren, ist doch das Design eher auf jüngere abgestimmt – und 13-/14-Jährige oder 

auch 17-/18-Jährige wollen nicht unbedingt dort ihre Lesematerialien suchen, wo sich „die 

Kleinen“ herumtreiben. Schließlich ist man ja (fast) erwachsen. Für ältere Jugendliche wäre es 

sinnvoll, etwas entsprechend „Erwachsenes“ zur Verfügung zu stellen – und ich gehe davon aus, 

dass dieses Angebot dann einen ähnlichen großen Erfolg haben dürfte wie bei den jüngeren 

LESEDOCKerInnen – wobei dann trotz des Krankenhauskontextes z.B. auch all die Grusel- und 

Vampirsachen, die zur Zeit so nachgefragt sind, nicht fehlen dürften. 

 

Ich wünsche dem Team von Zeit Punkt Lesen alles Gute für seine weitere Arbeit, die die 

österreichische Landschaft der Leseförderung ausgesprochen erfrischend und unangepasst 

erweitert und freue mich über künftige Buchstabensuppen, schöne Plastiksackerl für meine Bücher, 

Anstecker, hübsche Karten, Lesepuzzles usw.  
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Endbericht zur Umfrage – Die Leitfadeninterviews 

Die Befragung der LESEDOCK-Verantwortlichen an den elf Standorten fand im Zeitraum vom 21. 

Oktober bis 4. November 2009 statt. Die InterviewpartnerInnen wurden vor Beginn des Interviews 

informiert, dass die Gespräche anonymisiert ausgewertet und sie über die Ergebnisse der 

Befragung informiert werden. 

 

11 Standorte (8 Kinder- und Jugendabteilungen und 3 Kinder- und Jugendpsychiatrien) 

Zwettl   21. Oktober 

Krems   21. Oktober 

Tulln KIJU  21. Oktober 

Tulln KJPP  21. Oktober 

St. Pölten  23. Oktober 

Amstetten  23. Oktober 

Amstetten-Mauer 23. Oktober 

Mistelbach  4. November 

Wiener Neustadt 4. November 

Mödling   4. November 

Hinterbrühl  4. November 

 

 

Teil 1: Handhabung der LESEDOCKs 

 

1. Wie beurteilen Sie die Handhabung des LESEDOCK auf Ihrer Station – was läuft gut, 

was läuft weniger gut?  

▫ In Hinblick auf die räumlichen Gegebenheiten wie Platzbedarf und Behinderungen im Spitalsalltag? 

▫ Werden die LESEDOCK-Mappen ausgeteilt? 

▫ Wie empfinden Sie den Wartungsbedarf?   

▫ Wie würden Sie den Schwund und/oder Vandalismus am LESEDOCK beurteilen? 

▫ Erfüllt das LESEDOCK die hygienischen Anforderungen?  

 

� Die LESEDOCKs werden im Allgemeinen gut angenommen. Die mobilen Teile werden an den 

meisten Standorten nicht bewegt. An manchen Standorten werden die Wägen im näheren Umkreis 

des LESEDOCKs bewegt.  

 

� Ein Problem an fast allen Standorten ist das Austeilen der LESEDOCK-Mappen. Die Mappen 

werden nicht oder nur phasenweise bzw. wenn jemand Zeit hat ausgeteilt. Nur an einem Standort 

funktioniert das regelmäßige Austeilen und stellt keinen großen Aufwand dar.  
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� Mehrere Standorte halten das Angebot der Bleistifte auf den LESEDOCKs für nicht, da sie zum 

Bekritzeln der LESEDOCKs verleiten, v.a. durch kleinere Kinder. 

 

�Grundsätzlich fügen sich alle LESEDOCKs sehr gut in die vorgegebenen Räumlichkeiten ein und 

stellen keine Behinderung des Spitalsalltags dar. Die Instandhaltung und Wartung der LESEDOCKs 

wird ebenfalls an allen Standorten als problemlos und gut in den Alltag integrierbar beschrieben.  

 

� Die LESEDOCKs entsprechen grundsätzlich den hygienischen Anforderungen der Stationen – 

einzige Ausnahme sind die Ohrstöpsel der Hörbücher, diese wurden von 3 Standorten reklamiert. 

 

 

Teil 2: Nutzung der LESEDOCKs 

 

1. Wie und von wem wird das LESEDOCK Ihrer Wahrnehmung nach genutzt?  

▫ von PatientInnen, Eltern, ÄrztInnen, Pflegepersonal?  

▫ Welche Angebote des LESEDOCKs finden Ihrer Wahrnehmung nach großen bzw. eher geringen 

Anklang? 

▫ Werden auch die Angebote am LESEDOCK genutzt?  

▫ Ist das LESEDOCK Treffpunkt, Kommunikationsort für Kinder/Jugendliche? 

 

� Laut den LESEDOCK-Verantwortlichen fühlen sich am meisten Kinder von 6 bis 12 Jahren vom 

LESEDOCK angesprochen. Kinder von 12 bis 14 Jahren nutzen die LESEDOCKs nur teilweise. Am 

wenigsten fühlen sich Jugendliche ab 14 Jahren angesprochen, sie nutzen die Angebote selten. 

 

� Am häufigsten werden die LESEDOCKs von Eltern gemeinsam mit ihren Kindern genutzt, wenn 

auch  die Eltern stationär mit ihren Kindern aufgenommen wurden. Das Pflegepersonal nutzt die 

Angebote der LESEDOCKs wenig, teilweise in Kommunikation mit den Kindern, manchmal auch für 

sich.  

 

� Von den ÄrztInnen werden die LESEDOCKs nicht genutzt, weder für sich noch in Kommunikation 

mit den Kindern. Die Frage nach der Nutzung seitens der ÄrztInnen wurde an allen Standorten mit 

Nein beantwortet. 

 

� An drei Kinder- und Jugendabteilungen begünstigt der Standort des LESEDOCKs die Nutzung 

durch Kinder, die nicht stationär aufgenommen sind. An einem Standort wurde das LESEDOCK vor 

dem Zimmer des Psychologen installiert. Die Kinder nutzen die Angebote des LESEDOCKs während 

der Wartezeit. In einem anderen Fall finden neben dem Raum, wo das LESEDOCK steht, die 

Tagesaufnahmen statt; Kinder und Eltern nutzen das LESEDOCK daher in den Wartezeiten. Ein 

drittes Mal wird das LESEDOCK am meisten und mit großer Begeisterung von Volksschulklassen 

genutzt, die die Station besuchen.  
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2. Welche Angebote des LESEDOCKs finden Ihrer Wahrnehmung nach großen bzw. eher 

geringen Anklang?  

+ sehr gut / # mittel /- schlecht 

Hörbücher   + + + + + + + + 

Blöcke   # + + + + 

Kartenspiele  # + - 

Bücher   # # # - 

Dicke Bücher  - - - - 

Bilderbücher  + 

Magazine  + + + + + + 

Wendy  + + + 

Simpsons  + + + 

Game Star + + - 

Leserabe  + 

Geolino  + 

 

� Die Angebote direkt am LESEDOCK (Decodierscheibe, Botschaften zum Entschlüsseln) werden 

sehr wenig genutzt. 7 Standorte stellen „gar keine Nutzung“ fest, 2 Standorte würden die Nutzung 

mit „teilweise“ bezeichnen; bei 2 Standorten wird die Magnetwand „genutzt“ 

 

� Die Frage, ob das LESEDOCK als Treffpunkt und Kommunikationsort für Kinder und Jugendliche 

dient wurde an allen Standorten mit „Nein“ beantwortet. 

 

 

Teil 3: Wirkungen der LESEDOCKs 

 

1. Was bringt das LESEDOCK Ihrer Einschätzung nach insgesamt? 

 

� An drei Standorten wird das LESEDOCK als eine wertvolle Erweiterung des bestehenden 

Angebotes gesehen. Das vorhandene Angebot war gering bzw. nicht attraktiv für ältere Kinder. Für 

vier Standorte reiht sich das LESEDOCK in ein gutes bestehendes Angebot ein. 

 

� Für alle Standorte ist das Angebot der Hörbücher neu. 

 

� An zwei Standorten hat sich die Installierung des LESEDOCKs nachhaltig auf die räumliche 

Umgebung ausgewirkt: In einem Fall war das LESEDOCK Anstoß, den Aufenthalts- und Spielbereich 

umzugestalten. Um das LESEDOCK herum ist ein ruhigeres Eck entstanden. An einem anderen 

Standort hat das LESEDOCK zur gemeinsamen Umgestaltung und Renovierung des Spielzimmers 

geführt. Das neu gestaltete Zimmer erfreut das Pflegepersonal nachhaltig. 
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Teil 4: Abschluss – Schlussbetrachtung 

 

1. Insgesamt betrachtet, was könnte man Ihrer Meinung nach bei den LESEDOCKs 

verbessern, was sollte beibehalten werden? 

 

� Gewünscht wird ein größeres Angebot für Jugendliche. 

� Das Design gefällt insgesamt sehr gut.  

� Die Aufkleber am LESEDOCK verleiten zum Abziehen und werden als nicht ideal empfunden. 

� Die Hörbücher werden besonders positiv hervorgehoben.  

� Es wird empfohlen, die LESEDOCKs mit mehr dünnen und weniger dicken Büchern zu bestücken. 

� Zwei Standorte berichten von mehrfachen Anmerkungen von BesucherInnen und Eltern, dass 

das LESEDOCK auch in Schulen angeboten werden sollte. 
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Endbericht zur Umfrage – Die Fragebögen 

6.1. Einleitung  

 

Ziel der vorgelegten Studie ist es, die Meinungen und Einstellungen der PatientInnen und deren 

Eltern zu den Angeboten des LESEDOCKs zu erfassen. Durch die gestellten Fragen soll evaluiert 

werden, in welcher Form das LESEDOCK von den PatientInnen zwischen 2 und 18 Jahren genutzt 

wird und welche Verbesserungsmöglichkeiten bestehen. Der allgemeine Eindruck von Kindern und 

Eltern soll das LESEDOCK auf seine Stärken und Schwächen untersuchen. 

 

Bevor die wesentlichen Ergebnisse der Studie in diesem Bericht präsentiert werden, wird noch auf 

den methodischen Rahmen der Erhebung eingegangen. Die Befragung wurde mittels Fragebögen 

durchgeführt, die die PatientInnen und/oder deren Eltern durch das Krankenhauspersonal erhalten 

haben. Insgesamt wurden die Fragebögen in elf Kinder- und Jugendstationen der 

niederösterreichischen Landeskliniken-Holding ausgeteilt, wobei 107 Fragebögen ausgefüllt wurden. 

Von diesen wurden 102 für die statistische Auswertung herangezogen.  

 

Der Fragebogen und, daran angelehnt, der Aufbau dieses Berichts gliedert sich in drei Teile:  

� Im ersten Teil wird die Meinung der PatientInnen und deren Eindruck vom LESEDOCK erhoben. 

� Der zweite Teil erhebt die demographischen Daten der PatientInnen. 

� Im dritten Teil wird die Meinung und Einstellung der Eltern zu diesem Projekt erfragt.  

Die Fragebögen stehen auf www.zeitpunktlesen.at als Download zur Verfügung. 

 

Besonderes Augenmerk liegt dabei auf den Unterschieden in Wahrnehmung und Gebrauch des 

LESEDOCKs nach Alter und Geschlecht.  

 

Die Fragen, die im Rahmen dieses Berichts beantwortet werden sollen, sind folgende:  

 

▫ Wie werden die PatientInnen auf das LESEDOCK aufmerksam?  

▫ Wie wird das LESEDOCK von den PatientInnen wahrgenommen?  

▫ Welche Elemente des LESEDOCKs werden genutzt und wie werden diese bewertet?  

▫ Stellt das LESEDOCK eine Alternative zum Fernsehen dar? 

▫ Ist das LESEDOCK für die PatientInnen ein sinnvoller Zeitvertreib während des 

Krankenhausaufenthaltes? 

▫ Welche Elemente könnten verbessert werden?  

▫ Wie wird das LESEDOCK von den Eltern der PatientInnen wahrgenommen?  

▫ Inwiefern beeinflussen Alter und Geschlecht der PatientInnen das Verhalten und die 

Einstellung in Bezug auf das LESEDOCK?  
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6.2 Fragebogen: PatientInnen (2–18 Jahre) 

 
In diesem Teil des Berichts werden die Ergebnisse des ersten Teils des Fragebogens präsentiert. 

Dieser wurde von den PatientInnen selbst beantwortet. Zwei verschiedene Fragebögen wurden 

entworfen (2–10 Jahre; 11–18 Jahre), die sich im ersten Teil geringfügig unterscheiden. In den 

meisten Fällen wurden die Fragen allen PatientInnen gestellt, einige wenige Fragen jedoch wurden 

nur den 2 bis 11-Jährigen oder nur den 11 bis 18-Jährigen gestellt. Wenn nicht explizit angemerkt, 

wurden die jeweiligen Fragen allen PatientInnen gestellt.  

 

6. 2.1 Wie wurden die PatientInnen auf das LESEDOCK aufmerksam?  

 

Beide Fragebögen beginnen mit der Frage, wie die PatientInnen vom LESEDOCK erfahren haben. 

Hier kann festgestellt werden, wie oft z.B. das Krankenhauspersonal selbst die Kinder auf das 

LESEDOCK aufmerksam macht. 40,6% der Befragten haben von dem LESEDOCK durch einen Arzt/ 

eine Ärztin, einen Krankenpfleger oder eine Krankenschwester erfahren. 38,6% haben es im Gang 

stehen sehen, nur 11,9% wurden durch die LESEDOCK-Mappe auf das LESEDOCK aufmerksam (Vgl. 

Tabelle 1). Auffällig ist, dass die Jungen im Gegensatz zu den Mädchen öfter durch die LESEDOCK-

Mappe auf das LESEDOCK aufmerksam werden, die Mädchen hingegen tendenziell öfter durch 

Zimmernachbarn oder Eltern (Vgl. Tabelle 3).  

 

Wie hast du vom LESEDOCK erfahren? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

LESEDOCK-Mappe 11,9 

Krankenhauspersonal 40,6 

ZimmernachbarIn 5,0 

Eltern 4,0 

im Gang stehen gesehen 38,6 

Gesamt 100,0 
Tabelle 1 - Wie hast du vom LESEDOCK erfahren? 
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Abbildung 1: Wie hast du vom LESEDOCK erfahren? 

 
Wie hast du vom LESEDOCK erfahren x Alter  

Alter Wie hast du von 
dem LESEDOCK 
erfahren?  

3-5 6-10 11-14 15-17  

LESEDOCK-Mappe 8,3% 17,9% 10,0% 8,3% 
Krankenhauspersonal  33,3% 35,7% 40,0% 33,3% 
ZimmernachbarIn  0,0% 3,6% 10,0% 0,0% 
Eltern  0,0% 10,7% 3,3% 0,0% 
Im Gang stehen 
sehen  

58,3% 32,1% 36,7% 58,3% 

Gesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Tabelle 2: Wie hast du vom LESEDOCK erfahren? x Alter 

 

Wie hast du vom LESEDOCK erfahren x Geschlecht   
Geschlecht Wie hast du von 

dem LESEDOCK 
erfahren?  

Männlich   Weiblich   

LESEDOCK-Mappe 16,7% 8,9%   
Krankenhauspersonal  

38,9% 41,1%   
ZimmernachbarIn  0,0% 8,9%   
Eltern  

2,8% 5,4%   
Im Gang stehen 
sehen  

41,7% 35,7%   

Gesamt 100,0% 100,0%   

Tabelle 3: Wie hast du vom LESEDOCK erfahren? x Geschlecht 
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6.2.2 Erster Eindruck vom LESEDOCK  

 

In diesem Kapitel wird evaluiert, wie der erste Eindruck der Befragten in Bezug auf das LESEDOCK 

ausfällt. Mit Ausnahme der ersten Frage wurden hier Kindern zwischen 2 und 11 bzw. 11 und 18 

unterschiedliche Fragen gestellt. Es wird daher, mit Ausnahme der ersten Frage, auf eine 

spezifischere Unterscheidung nach Alter verzichtet. 

 

Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht. 

 

Die erste Frage soll evaluieren, ob das LESEDOCK die PatientInnen auf den ersten Blick neugierig 

macht. 72% bejahten diese Frage, 28% beantworteten sie mit „Nein“ (Vgl. Tabelle 4). In Bezug auf 

das Alter lässt sich feststellen, dass je älter die befragten Personen sind, desto eher die Antwort 

„Nein“ gewählt wurde und umgekehrt (Vgl. Tabelle 5).  

 

Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht/Ich war neugierig, wollte gleich 
wissen, was es da alles gibt 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 72,0 

Nein 28,0 

Gesamt 100,0 
Tabelle 4: Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht  

 

Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht x Alter 
Alter Das LESEDOCK hat 

mich sofort 
neugierig gemacht  

3-5 6-10 11-14 15-17  

Ja  
100,0% 80,0% 68,0% 57,9% 

Nein 0,0% 20,0% 32,0% 42,1% 

Gesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Tabelle 5: Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht x Alter 

 

Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht x Geschlecht 
Geschlecht Das LESEDOCK hat mich 

sofort neugierig gemacht Männlich Weiblich 
Ja  73,3% 73,3% 
Nein  26,7% 26,7% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 6: Das LESEDOCK hat mich sofort neugierig gemacht x Geschlecht 
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Die Frage danach, ob der/die PatientIn gleich etwas mitnehmen wollte, wurde nur den PatientInnen 

zwischen 2 und 10 Jahren gestellt. 60% gaben an, dass sie gleich beim ersten Mal etwas vom 

LESEDOCK mitnehmen wollten. Im Gegensatz zu den weiblichen Befragten antworten die 

männlichen Befragten häufiger mit „Ja“ (Vgl. Tabelle 7 und Tabelle 8).  

 

Ich wollte mir gleich etwas mitnehmen 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 60,0 

Nein 40,0 

Gesamt 100,0 
Tabelle 7: Ich wollte mir gleich etwas mitnehmen 

 

Ich wollte mir gleich etwas mitnehmen x Geschlecht 
Geschlecht Ich wollte mir gleich etwas 

mitnehmen  Männlich Weiblich 
Ja  72,7% 50,0% 
Nein 27,3% 50,0% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 8 - Ich wollte mir gleich etwas mitnehmen x Geschlecht 

 
Insgesamt geben 16,7 % der Befragten an, sie hätten sich anfangs nicht getraut, etwas vom 

LESEDOCK mitzunehmen. Dabei geben das keine weiblichen, aber 33,3% der männlichen 

Befragten an (Vgl. Tabelle 9 und Tabelle 10). Diese Frage wurde ebenfalls nur den PatientInnen 

zwischen 2 und 10 Jahren gestellt.  

 

Ich habe mich nicht getraut, etwas mitzunehmen 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 16,7 

Nein 83,3 

Gesamt 100,0 
Tabelle 9: Ich habe mich nicht getraut, etwas mitzunehmen 

 

Ich habe mich nicht getraut, etwas mitzunehmen x Geschlecht 
Geschlecht Ich habe mich nicht getraut, 

etwas mitzunehmen Männlich Weiblich 
Ja  33,3% 0,0% 
Nein 66,7% 100,0% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 10: Ich habe mich nicht getraut, etwas mitzunehmen x Geschlecht  
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Die Frage danach, ob die PatientInnen das LESEDOCK schön fänden, wurde nur den PatientInnen 

zwischen 2 und 10 Jahren gestellt. Insgesamt beantworten 85,2% diese Frage mit „Ja“, alle 

männlichen Befragten antworten mit „Ja“ (Vgl. Tabelle 11 und Tabelle 12).  

 

Ich fand das LESEDOCK sehr schön 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 85,2 

Nein 14,8 

Gesamt 100,0 
Tabelle 11: Ich fand das LESEDOCK sehr schön 

 

Ich fand das LESEDOCK sehr schön x Geschlecht 
Geschlecht Ich fand das LESEDOCK sehr 

schön  Männlich Weiblich 
Ja  100,0% 80,0% 
Nein 0,0% 20,0% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 12: Ich fand das LESEDOCK sehr schön x Geschlecht 

 

Die folgende Frage wurde nur den PatientInnen zwischen 11 und 18 Jahren gestellt. 63,8% 

empfanden das LESEDOCK als fremd und ungewohnt, in Bezug auf das Geschlecht waren hier keine 

Unterschiede festzustellen (Vgl. Tabelle 13 und Tabelle 14).  

 

Das LESEDOCK war fremd und ungewohnt für mich 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 63,8 

Nein 36,2 

Gesamt 100,0 
Tabelle 13: Das LESEDOCK war fremd und ungewohnt für mich  

 

Das LESEDOCK war fremd und ungewohnt für mich x Geschlecht 
Geschlecht Das LESEDOCK war fremd 

und ungewohnt für mich  Männlich Weiblich 
Ja  66,7% 66,7% 
Nein 33,3% 33,3% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 14: Das LESEDOCK war fremd und ungewohnt für mich x Geschlecht 

 



 

 23 

 

 

 

Folgende Frage soll evaluieren, ob die PatientInnen sofort zum LESEDOCK gegangen sind, als sie 

es zum ersten Mal gesehen haben. Diese Frage wurde nur den PatientInnen zwischen 11 und 18 

Jahren gestellt. 52,2% antworteten insgesamt mit „Ja“, wobei die weiblichen Befragten tendenziell 

öfter mit „Ja“ antworten (Vgl. Tabelle 15 und Tabelle 16).  

 

Als ich das LESEDOCK das erste Mal gesehen habe, bin ich sofort hingegangen 

Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 52,2 

Nein 47,8 

Gesamt 100,0 
Tabelle 15: Als ich das LESEDOCK das erste Mal gesehen habe, bin ich sofort hingegangen  

 

Als ich das LESEDOCK das erste Mal gesehen habe, bin ich sofort hingegangen x 
Geschlecht 

Geschlecht Als ich das LESEDOCK das 
erste Mal gesehen habe, bin 
ich sofort hingegangen   

Männlich Weiblich 

Ja  50,0% 56,7% 
Nein 50,0% 43,3% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 16: Als ich das LESEDOCK das erste Mal gesehen habe, bin ich sofort hingegangen x 
Geschlecht 

 

Auch die folgende Frage wurde nur den PatientInnen zwischen 11 und 18 Jahren gestellt. 18,4% 

hat das LESEDOCK überhaupt nicht gefallen, wobei 25% der männlichen Patienten im Gegensatz zu 

10% der weiblichen dieser Meinung waren (Vgl. Tabelle 17 und Tabelle 18).  

 

Das LESEDOCK hat mir überhaupt nicht gefallen  
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 18,4 

Nein 81,6 

Gesamt 100,0 
Tabelle 17: Das LESEDOCK hat mir überhaupt nicht gefallen 

 

Das LESEDOCK hat mir überhaupt nicht gefallen x Geschlecht 
Geschlecht Das LESEDOCK hat mir 

überhaupt nicht gefallen    Männlich Weiblich 
Ja  25,0% 10,0% 
Nein 

75,0% 90,0% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 18: Das LESEDOCK hat mir überhaupt nicht gefallen x Geschlecht 
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Ob gleich klar war, dass es möglich ist, vom LESEDOCK etwas mitzunehmen, beantworteten 54% 

mit „Ja“, wobei es kaum einen Unterschied machte, ob Mädchen oder Jungen befragt wurden (Vgl. 

Tabelle 19 und Tabelle 20). Diese Frage wurde nur den 11 bis 18-Jährigen PatientInnen gestellt.  

 

Mir war nicht klar, dass ich mir etwas mitnehmen kann  
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 54,0 

Nein 46,0 

Gesamt 100,0 
Tabelle 19: Mir war nicht klar, dass ich mir etwas mitnehmen kann 

 

Mir war nicht klar, dass ich mir etwas mitnehmen kann x Geschlecht 
Geschlecht Mir war nicht klar, dass ich 

mir etwas mitnehmen kann    Männlich Weiblich 
Ja  53,3% 55,5% 
Nein 46,7% 45,5% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 20: Mir war nicht klar, dass ich mir etwas mitnehmen kann x Geschlecht 

 

62,5% gaben an, sich gefreut zu haben, dass es das LESEDOCK gibt. Besonders die weiblichen 

Befragten gaben an, sich gefreut zu haben, 71% gaben „Ja“ als Antwort, nur 50% der männlichen 

Befragten antworten mit „Ja“ (Vgl. Tabelle 21 und Tabelle 22). Diese Frage wurde wiederum nur 

den PatientInnen zwischen 11 und 18 Jahren gestellt.  

 

Ich habe mich gefreut, dass es das LESEDOCK gibt  
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 62,5 

Nein 37,5 

Gesamt 100,0 
Tabelle 21: Ich habe mich gefreut, dass es das LESEDOCK gibt 

 

Ich habe mich gefreut, dass es das LESEDOCK gibt x Geschlecht 
Geschlecht Ich habe mich gefreut, dass 

es das LESEDOCK gibt      Männlich Weiblich 
Ja  

50,0% 71,0% 
Nein 50,0% 29,0% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 22:Ich habe mich gefreut, dass es das LESEDOCK gibt x Geschlecht 
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6.2.2.1 Erster Eindruck vom LESEDOCK – Fazit  

 

In diesem Teil der Evaluierung lässt sich feststellen, dass das LESEDOCK bei den befragten 

PatientInnen im Großen und Ganzen sehr gut ankommt, gleich auf den ersten Blick ist bei den 

meisten Befragten Neugier aufgekommen. Besonders die Befragten zwischen 2 und 10 Jahren sind 

vom LESEDOCK eindeutig begeistert, 85,2% fanden es sehr schön. 62,5% der PatientInnen 

zwischen 11 und 18 Jahren haben sich gefreut, dass es das LESEDOCK gibt. Überwiegend hat das 

LESEDOCK ein sehr positives Feedback erhalten, am meisten punkten die LESEDOCKs bei jüngeren 

PatientInnen. 
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6.2.3 Evaluierung der Angebote des LESEDOCKs 

 

In diesem Kapitel soll evaluiert werden, wie die einzelnen Angebote des LESEDOCKs auf die 

PatientInnen wirken, welche davon besonders oft genutzt wurden und welche eher selten.  

Am häufigsten wurden die angebotenen Bücher (63,7%) und Rätselblöcke (61,8%) genutzt. Am 

seltensten der Deutsch-Türkisch-Sprachführer (34,7%) und die Decodierscheibe (34,3%). 

Besonders gut sind die Magnetwand, Zeitschriften und Rätselblöcke angekommen, zwischen 47% 

und 49% von den Befragten, die diese Elemente nutzten, fanden sie toll. Der Deutsch-Türkisch-

Sprachführer, die Hörbücher und die Decodierscheibe hingegen wurden am schlechtesten 

eingestuft, besonders ersterer wurde von 38,9% der Befragten, die ihn verwendet haben, als nicht 

gut eingestuft (Vgl. Abbildung 2 und Abbildung 3).  

 

 

Abbildung 2: Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? Und wie hat dir das jeweilige 
Angebot gefallen? 

„Ohne Bewertung“: Die Befragten haben zwar die Kategorie „genutzt“ angekreuzt, jedoch keine zusätzliche 
Bewertung („toll“, „o.k.“, nicht gut“) abgegeben. 
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Abbildung 3: Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? Und wie hat dir das jeweilige 
Angebot gefallen? 

„Ohne Bewertung“: Die Befragten haben zwar die Kategorie „genutzt“ angekreuzt, jedoch keine zusätzliche 
Bewertung („toll“, „o.k“., „nicht gut“) abgegeben. 

 

 

Ebenfalls sollen diese Ergebnisse nach Alter und Geschlecht untersucht werden. Dabei soll 

festgestellt werden, wie die jeweiligen Elemente genutzt werden oder nicht. 

Eindeutig zu erkennen ist, dass alle Elemente des LESEDOCKs besonders oft von den weiblichen 

Befragten genützt werden (Vgl. Tabelle 23).  

 

Die verschiedenen Elemente des LESEDOCKs werden je nach Alter der Befragten unterschiedlich 

intensiv genutzt. Je jünger die befragten PatientInnen sind, desto eher wurden Bücher, Hörbücher 

und das Guckloch ausprobiert. Je älter die befragten PatientInnen, desto öfter interessierten sie 

sich für die Zeitschriften, den Deutsch-Türkisch-Sprachführer, die Decodierscheibe und die Blöcke. 

Die Rätselblöcke und Kartenspiele wurden besonders oft von den 6 bis 14-Jährigen genutzt (Vgl. 

Tabelle 24).  
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Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? x Geschlecht  
Geschlecht Welche Angebote hast du 

genutzt?   Männlich Weiblich 
Bücher 63,9% 67,9% 
Zeitschriften   44,4% 53,6% 
Rätselblöcke 

52,8% 69,6% 
Deutsch-Türkisch-Sprachführer  19,4% 46,4% 
Hörbücher  50,0% 64,3% 
Kartenspiele 

36,1% 58,9% 
Magnetwand  36,1% 58,9% 
Guckloch  47,2% 57,1% 
Decodierscheibe  

19,4% 46,4% 
Blöcke 25,0% 53,6% 
Gesamt  100,0% 100,0% 
Tabelle 23: Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? x Geschlecht 

 

Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? x Alter  
Alter Welche Angebote 

hast du genutzt?   3-5 6-10 11-14 15-17  
Bücher 75,0% 71,4% 66,7% 54,5% 
Zeitschriften   33,3% 53,6% 56,7% 45,5% 
Rätselblöcke 25,0% 82,1% 63,3% 59,1% 
Deutsch-Türkisch-
Sprachführer  

16,7% 35,7% 36,7% 45,5% 

Hörbücher  75,0% 60,7% 60,0% 45,5% 
Kartenspiele 

50,0% 53,6% 53,3% 40,9% 
Magnetwand  50,0% 50,0% 53,3% 45,5% 
Guckloch  

75,0% 53,6% 50,0% 45,5% 
Decodierscheibe  25,0% 35,7% 33,3% 45,5% 
Blöcke 25,0% 39,3% 46,7% 50,0% 
Gesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Tabelle 24: Welche Angebote des LESEDOCKs hast du genutzt? x Alter 
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Die nächste Frage beschäftigt sich mit den Zeichen und geheimen Botschaften, die am LESEDOCK 

angebracht sind. Sie wurde nur den PatientInnen zwischen 2 und 10 Jahren gestellt. 52,5% der 

Befragten gaben an, sie hätten die Zeichen bzw. die geheimen Botschaften am LESEDOCK gesehen 

(Vgl. Tabelle 25).  

 

Hast du auch die Zeichen/geheimen Botschaften am LESEDOCK gesehen? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 52,5 

Nein 47,5 

Gesamt 100,0 
Tabelle 25: Hast du auch die Zeichen/geheimen Botschaften am LESEDOCK gesehen? 
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6.2.4 Allgemeine Evaluierung des LESEDOCKs  

 

In diesem Teil des Endberichts werden Fragen aufgeführt, die das LESEDOCK im Allgemeinen 

evaluieren. Die erste Frage will herausfinden, ob die PatientInnen lieber den Fernseher oder das 

LESEDOCK als Freizeitbeschäftigung im Krankenhaus nutzen. Die Hälfte der Befragten gab an, dass 

sie beides gleich gerne täten, 19,8% würden im Krankenhaus lieber öfter das LESEDOCK nutzen, 

29,7% würden lieber mehr fernsehen (Vgl. Tabelle 26). Je älter die PatientInnen, desto eher 

bevorzugen sie den Fernseher, je jünger sie sind, desto eher das LESEDOCK. Die Mädchen 

beschäftigen sich im Gegensatz zu den Jungen tendenziell lieber mit Fernsehen als mit dem 

LESEDOCK (Vgl. Tabelle 27 und Tabelle 28). 

 

Würdest du im Krankenhaus gerne noch mehr Angebote des LESEDOCK nutzen oder 
lieber mehr fernsehen? 
Antwortmöglichkeiten  Befragte in % 

Mehr LESEDOCK 19,8 

Mehr fernsehen  29,7 

Beides gleich gerne  50,5 

Gesamt  100,0 

Tabelle 26: Mehr LESEDOCK oder mehr TV? 

 

 

 
Abbildung 4: Mehr LESEDOCK oder mehr TV? 
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Würdest du im Krankenhaus gerne noch mehr Angebote des LESEDOCKs nutzen oder 
lieber mehr fernsehen? x Alter  

Alter LESEDOCK oder 
fernsehen?   3-5 6-10 11-14 15-17  
Mehr LESEDOCK 33,3% 32,1% 16,7% ,0% 
Mehr fernsehen 8,3% 3,6% 33,3% 57,1% 
Beides gleich gerne 58,3% 64,3% 50,0% 42,9% 
Gesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Tabelle 27: Würdest du im Krankenhaus gerne noch mehr Angebote des LESEDOCKs nutzen oder 
lieber mehr fernsehen? x Alter 

 

Würdest du im Krankenhaus gerne noch mehr Angebote des LESEDOCKs nutzen oder 
lieber mehr fernsehen? x Geschlecht  

Geschlecht LESEDOCK oder 
fernsehen?   Männlich Weiblich  
Mehr LESEDOCK 22,2% 18,2% 
Mehr fernsehen 22,2% 29,1% 
Beides gleich gerne 55,6% 52,7% 
Gesamt 100,0% 100,0% 

Tabelle 28: Würdest du im Krankenhaus gerne noch mehr Angebote des LESEDOCKs nutzen oder 
lieber mehr fernsehen? x Geschlecht 

 

Die folgende Frage beschäftigt sich damit, wie das LESEDOCK den Befragten gefällt. 44,1% der 

Befragten finden es toll, 43,1% finden es ok. Nur 2% der Befragten finden es nicht gut, 9,8% 

haben es nicht genutzt (Vgl. Tabelle 29). Wiederum ist deutlich zu erkennen, dass je älter die 

Befragten sind, desto weniger gefällt das LESEDOCK, je jünger sie sind, desto mehr gefällt es ihnen. 

(Vgl. Tabelle 30). Den männlichen Befragten gefällt es geringfügig besser als den weiblichen (Vgl. 

Tabelle 31).  

 

Wie gefällt dir das LESEDOCK? 
Antwortmöglichkeiten  Befragte in % 

Toll 44,1 

Ok 43,1 

Nicht gut   2,0 

Habe ich nicht genutzt  9,8 

Gesamt 100,0 
Tabelle 29: Wie gefällt dir das LESEDOCK? 
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Abbildung 5: Wie gefällt dir das LESEDOCK? 

 

Wie gefällt dir das LESEDOCK? x Alter  
Alter Wie gefällt dir das 

LESEDOCK?   3 - 5 6 - 10 11 - 14 15 - 17  
Toll 66,7% 53,6% 51,7% 13,6% 
Ok 33,3% 46,4% 37,9% 59,1% 
Nicht gut 0,0% 0,0% 0,0% 4,5% 
Habe ich nicht 
genutzt 

0,0% 0,0% 10,3% 22,7% 

Gesamt 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Tabelle 30: Wie gefällt dir das LESEDOCK? x Alter 

 
Wie gefällt dir das LESEDOCK? x Geschlecht  

Geschlecht Wie gefällt dir das 
LESEDOCK? Männlich Weiblich  
Toll 50,0% 41,8% 
Ok 36,1% 50,9% 
Nicht gut 2,8% 0,0% 
Habe ich nicht 
genutzt 

11,1% 7,3% 

Gesamt 100,0% 100,0% 

Tabelle 31: Wie gefällt dir das LESEDOCK? x Geschlecht 
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Was gefällt dir besonders gut am LESEDOCK? Was gefällt dir nicht am LESEDOCK? 

 

Die folgende Frage wurde offen, das heißt ohne vorgegebene Antwortmöglichkeiten, gehalten. Es 

wurde danach gefragt, was am LESEDOCK besonders gut bzw. nicht gefallen hat. Wie häufig bei 

offenen Fragen der Fall, fallen auch hier die Antworten relativ gering aus (28,4%). Besonders gut 

haben die Rätselblöcke gefallen, diese wurden sechs Mal von den Befragten genannt. Auch die 

Zauberbücher wurden fünf Mal erwähnt, die Bücher vier Mal. Die Magnetwand und das Design des 

LESEDOCKs wurden jeweils zweimal hervorgehoben, die Zeitschriften und Kartenspiele jeweils 

einmal.  

 

Nicht viele Befragte antworteten auf die Frage, was Ihnen am LESEDOCK nicht gefalle (5,9%). 

Kritisiert wurde unter anderem die Tatsache, dass manche Sachen nicht vollständig vorhanden 

seien bzw. dass zu wenige Bücher angeboten werden.   

 

Der folgende Fragenblock soll im Speziellen die Meinung der 11 bis 18-Jährigen zum LESEDOCK 

evaluieren. 

 

Das Entschlüsseln der Zeichen auf dem LESEDOCK hat etwa 2/3 der Befragten Spaß gemacht bzw. 

eher Spaß gemacht. 46% der Befragten gaben an, dass sie nicht wüssten bzw. eher nicht wüssten, 

was sie mit dem LESEDOCK anfangen sollten. Für 35,2% ist das LESEDOCK definitiv ein Mittel 

gegen Langeweile im Krankenhaus, 37% stimmen dem eher zu. Nur für 5,8% waren die Aufgaben 

und Rätsel, die das LESEDOCK zur Verfügung stellte, zu schwierig, einem Viertel der Befragten 

waren sie teilweise zu schwierig. Ebenfalls ein Viertel der Befragten gab an, noch weitere Angebote 

des LESEDOCKs zu nutzen, 45,8% werden das eher machen, 29,2 werden keine weiteren Angebote 

nutzen. Nur 4,3% haben ein Buch am LESEDOCK gefunden, das sie sich für zuhause wünschen, 

31,9% stimmen dem teilweise zu. 67,3% gaben an, durch das LESEDOCK keine anderen Kinder 

kennen gelernt zu haben (Vgl. Tabelle 32). 71,7% der 11 bis 18-Jährigen würden anderen Kindern 

empfehlen, das LESEDOCK zu nutzen (Vgl. Tabelle 33).  
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Frage  Stimme sehr zu Stimme 
teilweise zu 

Stimme gar 
nicht zu 

Gesamt 

Das Entschlüsseln 
von Zeichen auf 
dem LESEDOCK hat 
Spaß gemacht  

37,3% 37,3% 25,5% 100,0% 

Eigentlich weiß ich 
nicht so recht, was 
ich mit dem 
LESEDOCK 
anfangen soll 

14,0% 32,0% 54,0% 100,0% 

Durch das 
LESEDOCK ist mir 
nicht mehr so 
langweilig im 
Krankenhaus  

35,2% 37,0% 27,8% 100,0% 

Die Aufgaben und 
Rätsel im 
LESEDOCK waren 
mir zu schwierig  

5,8% 25,4% 68,8% 100,0% 

Ich werde noch 
weitere LESEDOCK 
Angebote nutzen  

25,0% 45,8% 29,2% 100,0% 

Ich habe am 
LESEDOCK ein 
Buch gefunden, das 
ich mir für zuhause 
wünsche  

4,3% 31,9% 63,8% 100,0% 

Durch das 
LESEDOCK habe ich 
andere Kinder/ 
Jugendliche im 
Krankenhaus 
kennen gelernt 

12,2% 20,4% 67,3% 100,0% 

Tabelle 32: Meinungen zum LESEDOCK 11-18 Jahre 

 

Würdest du anderen Kindern / Jugendlichen empfehlen, das LESEDOCK zu benutzen? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 71,7 

Nein 28,3 

Gesamt 100,0 
Tabelle 33: Würdest du anderen Kindern/Jugendlichen empfehlen, das LESEDOCK zu benutzen? 
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6.2.5 Nutzungsverhalten  

 

In diesem Kapitel soll evaluiert werden, ob das LESEDOCK mit anderen Personen oder alleine 

genutzt wurde bzw. ob das LESEDOCK zu Bekanntschaften zwischen Kindern im Krankenhaus 

geführt hat.  

Das LESEDOCK wurde von 26% der Befragten alleine genutzt, 38,2% gaben an, es mit ihren Eltern 

angesehen zu haben. 6,9% haben das LESEDOCK mit dem Krankenhauspersonal gemeinsam 

angesehen, 24,5% mit anderen Jugendlichen oder Kindern im Krankenhaus und 18,6% haben es 

mit Freunden oder Geschwistern genutzt (Vgl. Tabelle 34). 62,5% der 2 bis 11-Jährigen lernten 

durch das LESEDOCK andere Kinder im Krankenhaus kennen, also weitaus mehr als die 11 bis 18-

Jährigen, 67,3% von ihnen lernten keine anderen Kinder durch das LESEDOCK kennen. Die 

Mädchen in der Gruppe der 2 bis 10-Jährigen lernten mehr Kinder durch das LESEDOCK kennen als 

die Jungen (Vgl. Tabelle 35 und Tabelle 32).  

 

Hast du dir das LESEDOCK mit jemandem gemeinsam angesehen? 
Befragte in % Antwortmöglichkeiten  
Nein Ja  Gesamt  

Ich habe das LESEDOCK nur 
alleine genutzt 

73,5% 26,5% 100% 

Mit meinem Vater / mit meiner 
Mutter 

61,8% 38,2% 100% 

Mit einem Arzt/ einer Ärztin, 
Krankenschwester / Pfleger 

93,1% 6,9% 100% 

Mit anderen 
Kindern/Jugendlichen im 
Krankenhaus 

75,5% 24,5% 100% 

Mit Freunden / Geschwistern 81,4% 18,6% 100% 
Tabelle 34: Hast du das LESEDOCK mit jemandem gemeinsam angesehen? 

Hast du durch das LESEDOCK andere Kinder im Krankenhaus kennen gelernt? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 37,5 

Nein 62,5 

Gesamt 100,0 
Tabelle 35: Hast du durch das LESEDOCK andere Kinder im Krankenhaus kennen gelernt? 

 

Hast du durch das LESEDOCK andere Kinder im Krankenhaus kennen gelernt? x 
Geschlecht 

Geschlecht Hast du auch 
andere Kinder 
durch das 
LESEDOCK 
kennengelernt? 

Männlich Weiblich  

Ja  31,6% 46,7% 
Nein 

68,4% 53,3% 

Gesamt 100,0% 100,0% 

Tabelle 36: Hast du durch das LESEDOCK andere Kinder im Krankenhaus kennen gelernt? x 
Geschlecht 
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6.2.6 Verbesserungsvorschläge für das LESEDOCK 

 

In einer offenen Frage (ohne vorgegebene Antwortmöglichkeiten) wurden die Befragten gebeten, 

Verbesserungsvorschläge für das LESEDOCK anzugeben. Auch hier (vgl. offene Frage in Abschnitt 

2.4.) wurde die offene Frage nur von einem Bruchteil der Befragten beantwortet (18,6%). Die 

Befragten erwähnten drei Mal, dass sie sich am LESEDOCK mehr Rätsel wünschten, ebenfalls drei 

Mal wurden Spielkonsolen und Internetzugang erwähnt. Drei Befragte wünschen sich für das 

LESEDOCK die Möglichkeit, Musik zu hören, zwei Befragte wollen mehr Angebote für türkische 

PatientInnen. Ebenfalls zwei Befragte gaben an, Angebote rund um das Thema „Pferde“ zu 

vermissen. Von jeweils einem Befragten kamen folgende Vorschläge: mehr Möglichkeiten zum 

Basteln, „Schwarzer Peter“-Kartenspiel, mehr Bücher zum Vorlesen, Filme zum Ansehen bzw. einen 

Fernseher, Möglichkeiten zum Telefonieren, ausführlichere Erklärungen zu den einzelnen Elementen 

sowie mehr Zauberbücher.  

 

 

6.2.7 Zeit Punkt Lesen  

 

In diesem Kapitel soll das Wissen der Befragten zum LESEDOCK und zur Initiative Zeit Punkt Lesen 

geprüft werden. Diese Fragen wurden nur den PatientInnen zwischen 11 und 18 Jahren gestellt.  

13,3% haben schon einmal von der Initiative Zeit Punkt Lesen gehört, wobei es sich hierbei nur um 

weibliche Befragte handelt (Vgl. Tabelle 37 und Tabelle 38). Insgesamt geben 16,1% an zu wissen, 

von wem das LESEDOCK zur Verfügung gestellt wurde (Vgl. Tabelle 39). 5 Personen wussten, dass 

das LESEDOCK vom Land Niederösterreich zur Verfügung gestellt wurde. 

 

Hast du schon einmal von der Initiative Zeit Punkt Lesen gehört? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 13,3 

Nein 86,7 

Gesamt 100,0 
Tabelle 37: Hast du schon einmal von der Initiative Zeit Punkt Lesen gehört? 

 

Hast du schon einmal von der Initiative Zeit Punkt Lesen gehört? x Geschlecht 
Geschlecht Das LESEDOCK hat mich 

sofort neugierig gemacht Männlich Weiblich 
Ja   0,0% 19,5% 
Nein  

100,0% 80,5% 

Gesamt  100,0% 100,0% 

Tabelle 38: Hast du schon mal von der Initiative Zeit Punkt Lesen gehört? x Geschlecht 
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Weißt du, von wem das LESEDOCK zur Verfügung gestellt wurde? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 16,1 

Nein 83,9 

Gesamt 100,0 
Tabelle 39: Weißt du, von wem das LESEDOCK zur Verfügung gestellt wurde? 

 

 

6.2.8 Fazit  

 

Das LESEDOCK wurde von den Befragten insgesamt überwiegend positiv evaluiert. Die 

PatientInnen wurden in erster Linie durch das Krankenhauspersonal auf das LESEDOCK 

aufmerksam oder sahen es selbst im Gang stehen. Auf den ersten Blick wirkte es auf die 

PatientInnen überwiegend einladend, besonders die jüngeren Befragten fanden es auf Anhieb 

interessant. Besonders gut bei den Befragten kamen die Magnetwand, die Zeitschriften und die 

Rätselblöcke an, weniger gut der Deutsch-Türkisch-Sprachführer, die Hörbücher und die 

Decodierscheibe. Dennoch wurden die Hörbücher in der offenen Frage danach, was besonders gut 

gefallen hat, neben den Rätselblöcken sehr oft genannt. Auch die Bücher, die Magnetwand, das 

Design, die Zeitschriften und die Kartenspiele wurden positiv hervorgehoben. Negativ erwähnt 

wurde, dass manche Dinge nicht vollständig vorhanden seien.  

 

Das LESEDOCK stellt im Großen und Ganzen eine gute Alternative zum Fernsehen als Zeitvertreib 

während des Krankenhausaufenthaltes dar, besonders für die jüngeren PatientInnen trifft das zu. 

Die PatientInnen ab 11 Jahren tendieren häufiger zum Fernseher. Ebenfalls wurde in einer offenen 

Frage (ohne vorgegebene Antwortmöglichkeiten) nach möglichen Verbesserungsansätzen gefragt, 

hier wurde angemerkt, dass mehr Rätsel bzw. Spielkonsolen eine sinnvolle Erweiterung des 

LESEDOCKs darstellen würden. Ebenfalls von den Befragten angegeben wurde der Wunsch nach 

Musikhören am LESEDOCK, mehr Angebote in türkischer Sprache und mehr Angebote um das 

Themenfeld „Pferde“. Von drei Viertel der Befragten wird das LESEDOCK mit Familie, 

Krankenhauspersonal, Freunden und anderen Kindern im Krankenhaus genutzt, besonders die 2 bis 

10-Jährigen lernen so im Krankenhaus andere Kinder kennen.  

 

Die Initiative Zeit Punkt Lesen ist bei etwa einem Fünftel der weiblichen Befragten zwischen 2 und 

10 Jahren bekannt, bei den männlichen jedoch überhaupt nicht.  

 

Im Allgemeinen kann folgende Kernaussage der statistischen Untersuchung formuliert werden: je 

jünger die Befragte, desto öfter wird das LESEDOCK genutzt, je älter, desto weniger oft ist das der 

Fall. Das sollte ein Anreiz dafür sein, das Angebot besonders für Jugendliche über 15 Jahre 

interessanter zu gestalten.  
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6.3 Demographische Daten  

 

In diesem Teil des Berichts werden die demographischen Daten tabellarisch angeführt. Die 

Altersangaben der Befragten sind im Einzelnen angeführt und anschließend in Altersgruppen 

zusammengefasst. Die vier Altersgruppen (2–5 Jahre, 6–10 Jahre, 11–14 Jahre und 15–18 Jahre) 

sind so gewählt, dass sie in etwa den Ausbildungsstand des Kindes reflektieren (Kindergarten, 

Volkschule, Unterstufe, Oberstufe).  

 

Alter – Detail  
Angaben  Befragte in % 

3 2,2 

4 4,3 

5 6,5 

6 7,6 

7 3,3 

8 2,2 

9 7,6 

10 9,8 

11 6,5 

12 6,5 

13 14,2 

14 5,4 

15 6,5 

16 10,9 

17 6,5 

Gesamt 100,0 
Tabelle 40: Alter Detail 

 

Altersgruppen  
Angaben  Befragte in % 

3-5 13,0 

6-10 30,5 

11–14  32,6 

15-17 23,9 

Gesamt 100,0 
Tabelle 41: Altersgruppen 
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Abbildung 6: Altersgruppen 

 

Geschlecht 
Antwortmöglichkeiten Befragte in % 

Männlich  39,1 

Weiblich 60,9 

Gesamt  100,0 
Tabelle 42: Geschlecht 

 

Ausbildungsstatus 
Antwortmöglichkeiten Befragte in % 

Kindergarten  17,8 

Volksschule 16,7 

Schule (Gymnasium, Hauptschule) 60,0 

Lehre 3,3 

Berufstätig 1,1 

Arbeitssuche 1,1 

Gesamt  100,0 
Tabelle 43: Ausbildungsstatus 
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Abbildung 7: Ausbildungsstatus 

 

 

Sprache, die zuhause gesprochen wird 
Antwortmöglichkeiten Befragte in % 

Deutsch 92,4 

Türkisch 4,3 

Serbisch 1,1 

Kroatisch 1,1 

andere 1,1 

Gesamt  100,0 
Tabelle 44: Sprache, die zuhause gesprochen wird 
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Krankenhausaufenthalt bis jetzt in Tagen-Detail  
Angaben  Befragte in % 

1 21,2 

2 23,5 

3 20,0 

4 5,6 

5 3,3 

10 3,3 

11 1,1 

12 1,1 

13 1,1 

14 3,3 

15 1,1 

16 2,2 

17 2,2 

18 1,1 

20 1,1 

33 1,1 

37 1,1 

40 1,1 

42 1,1 

61 1,1 

150 2,2 

180 1,1 

Gesamt 100,0 
Tabelle 45: Krankenhausaufenthalt in Tagen – Detail  

Auch in Bezug auf die Aufenthaltsdauer der Befragten wurden die Antworten für eine 

übersichtlichere Darstellung in Kategorien gruppiert.  

 

Krankenhausaufenthalt bis jetzt in Tagen-Gruppiert 
Angaben  Befragte in % 

1  21,2 

2–9 52,4 

10–19 16,5 

20–180  9,9 
Gesamt 100,0 
Tabelle 46: Krankenhausaufenthalt – Gruppiert  
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Abbildung 8: Krankenhausaufenthalt in Tagen 

 

 

6.4 Fragebogen für Eltern  

 

Der letzte Teil des Fragebogens wurde von den Eltern der PatientInnen ausgefüllt. Hier muss 

angemerkt werden, dass nur in etwa 50% aller Fälle dieser Teil ausgefüllt wurde, vor allem bei den 

PatientInnen über 11 Jahren ist der Rücklauf sehr gering.  

 

Mit wem haben Sie das LESEDOCK genutzt? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in % 

Alleine  5,9 

Gemeinsam mit dem Kind  80,3 

Nicht genutzt  13,8 

Gesamt  100,0 
Tabelle 46: Mit wem haben Sie das LESEDOCK genutzt? 
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Abbildung 9: Mit wem haben Sie das LESEDOCK genutzt? 

 

Wie sinnvoll ist das LESEDOCK? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in % 
Sehr sinnvoll  51,9 
2 36,5 
3 7,7 
4 3,8 
Gar nicht sinnvoll 0,0 
Gesamt  100,0 
Tabelle 47: Wie sinnvoll ist das LESEDOCK? 



 

 44 

 

 

 

Wie sinnvoll ist das Lesedock?

 Sehr sinnvoll

2

3

4

Gar nicht sinnvoll

 
Abbildung 10: Wie sinnvoll ist das LESEDOCK? 

 

Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen über das LESEDOCK zu? 
Aussage Stimme 

sehr zu 
2 3 4 Stimme 

gar nicht 
zu 

Gesamt  

Das LESEDOCK ist eine sinnvolle 
Abwechslung für Kinder und Jugendliche 
im Krankenhaus 

71,2% 17,3
% 

5,8% 5,8% 0,0% 100,0
% 

Das LESEDOCK ist optimal auf die 
Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen 
im Krankenhaus abgestimmt 

44,2% 32,7
% 

17,3
% 

5,8% 0,0% 100,0
% 

Die Aufgaben und Inhalte des LESEDOCK 
sind zu schwierig  

8,3% 12,5
% 

16,7
% 

29,2
% 

33,3% 100,0
% 

Das LESEDOCK sollte auch anderswo 
angeboten werden 

58,8% 5,9% 14,7
% 

8,8% 11,8% 100,0
% 

Das LESEDOCK hat mir bei der 
Bewältigung des Spitalalltags geholfen  

29,2% 22,9
% 

27,1
% 

10,4
% 

10,4% 100,0
% 

Das LESEDOCK ist ein hochwertiges 
Angebot 

48,9% 31,9
% 

4,3% 8,5% 6,4% 100,0
% 

Das LESEDOCK regt zur Kommunikation 
an  

45,8% 18,8
% 

18,8
% 

10,4
% 

6,3% 100,0
% 

Tabelle 48: Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen über das LESEDOCK zu? 
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Das LESEDOCK wurde von der niederösterreichischen Leseinitiative Zeit Punkt Lesen – 
Leseland Niederösterreich zur Verfügung gestellt – haben Sie das gewusst? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 30,8 

Nein 69,2 
Gesamt 100,0 
Tabelle 49: Leseland Niederösterreich 

 

Kennen Sie andere Angebote/Projekte von Zeit Punkt Lesen? 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Ja 2,0 

Nein 98,0 

Gesamt 100,0 
Tabelle 50: Kennen Sie andere Angebote / Projekte von Zeit Punkt Lesen? 

 

Verhältnis zum Kind 
Antwortmöglichkeiten Befragte in %  

Mutter  80,0 

Vater  8,0 

Anderes Verwandtschaftsverhältnis  12,0 
Gesamt 100,0 
Tabelle 51: Verhältnis zum Kind 

 


